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in Wald⸗Farren⸗Kraut einzuwickeln / und in oben durchloͤcherte Ki⸗

ſten einzupacken : damit man die Wurtzel ſtets mit etwas wenigen
Waſſer befeuchten kan . Die Zeit ſolche zuverfuͤhren iſt im Fruͤh⸗
ling und Herbſt ; Wenn nun vornehme Herren ſich ſolche wollen

aus der Fremde bringen laſſen / ſo rathe ich ohnmaßgeblich : daß ſie
ich nach Italiaͤniſchen Guthe bemuͤhen/ weil die Hiſpanien und

ortugaliſchen ſehr ſehlten bekleiben . Doch muß ich dieſes noch hier⸗
hey erinnern / daß der Kreiden : Teig , ehe man ſie wiederum einſetzet/
muß recht wohl abgewiſchet werden ; und denen jenigen ſo ſich ſolche
zu Schiffe laſſen uͤberbringen / dienet zur Nachricht : daß die Ratzen
nach den Schelffen dieſer Baͤumgen ſehr begierig ſeyn : derowegen
man ſie vor denenſelben wohl zubewahren hat ,

8

Bas fuͤnffte Capitel /
Wie man durch Jern / Abſaͤugen und Oeuliren / al⸗

lerhand Citronen / Pomerantzen / und derglei⸗
chen Baͤumlein/ hier in unſern kalten Landen
gluͤcklich erziehen ſoll⸗daß man herrlicheFruͤch⸗
te davon haben kan , Bults

eEnn man allhier zu Lande will gluͤcklich allerhand ſchoͤne
Pomerantzen / Citronen / Limonien / Adams⸗Aepffel / und

dergleichen ſchoͤne Baͤumlein mehr ziehen/ welche herna⸗
cher alle Jahr ſchoͤne und liebliche Fruͤchte ſragen / ſo muß man

zuvor aller Arten derſelben Fruͤchte/ geſunde gute Kern zufammen
bringen/ ſelbe in Mertz oder halben Februario / in zunehmen des

Lichtes in lange Kaſten / welche zuvor mit guter von verfaulten Saͤg⸗
und Holtz⸗Spaͤnen/ die mit etwas alten verfaulten kurtzen Miſt /

und wenig ſandiger guter fetter Erde durch einander gemenget / und

zuvor durch ein enges Sieb durchgeſiebet/ ausgefuͤllet/ fein ordent⸗

lich/ etwa drey Zoll breit von einander / und zwey tieff pflantzen / und
fleiſſig mit laulichen oder Sommer⸗warmen Waſſer begieffen/ doch
aber ſo lange in den Stuben oder Orten / wodie Gewaͤchſe im Win⸗
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ter vetwahret werden/ ſtehen laſſen/ biß im halben April/ wenn ande⸗

re dieſer Arten Baͤume wieder in den Garten gebracht werden . Als⸗

denn ſoll man ſie an elnen nicht zuheiſſen / ſondeen mittelmaͤſſigen
Sonnen⸗Ort ſtellen : den Sommer uͤber fleiſſig mit begieſſen und

von Unkraut zu reinigen abwartent ſo werden ſie ſein bekommen

biß ſie etwa z. Jahre / nachdem ſie groß gewachſen ſeyn/ geſtanden /
als denn kan man ſie in Fruͤhling/ im wachſen des Lichts ausnehmen·
an der Wurtzel reinigen / das uͤbrige abnehmen und aus putzen/ ſie
wieder in andere Geſchirre fein ordentlich / etwas weiter / als zuvor
von einander in vorgemelte zugerichte Erde pflantzen/ ſie/ wenn es

noͤthig / mit Sommer⸗warmen Waſſer begieſſen / im Winter aber
muß man derjelben mit begieſſen ſo viel ſchonen als muͤglich( Wenn
es ja noͤthig iſt / ſo muß man ſie ſo ſchonen/ daß man nicht den Stamm
ſondern nur die Erde mit laulichten Waſſer etwas benetz wie bey
den alten dergleichen Baͤumen pfleget zu geſchehen .

Wil man / ſo kan man feine gerade / und niedrige fruchtbare
Baͤume herum pflantzen/ wie man ſonſten um Apricoſen / Aepffel /
Pfirſchgen / Kirſchen und dergleichen Staͤmme zu ſetzen pfleget
Wenn denn ſolche 2. oder z . Jahr geſtanden / ziemlich erwachſen / und
zum Abſaͤugen tuͤchtig ſind / ſo kan man die feinſten Zweiglein an den
Citronen / Pomerantzen und andern dergleichen Baͤumeauff ſolche
Art abſaͤugen / wie man mit dem Stein⸗Obſt zu handeln pfleget / ſo
werden ſie bald bekleiben und wachſen . Man ſoll aber das erſte
Jahr / wie man ebenfals mit dem Stein⸗Obſt thut / den Zweig an

dem Stamm nicht abſchneiden/ ſondern biß ins andereggahr laſſen ſte⸗
hen / damit es fein einwachſe und ſich erſttaͤcke . Dieſes Einſaͤugen
muß an dieſen Baͤumlein gemeiniglich erſt im Majo vorgenommen
werden / weil ſie meiſtentheils um ſolchedeit erſt in den feeyen Garten
pflegen gebracht zuwerden / und alsdenn vorher der Luffteinwenig
wieder gewohnen muͤſſen/ damit hernach der Safft deſto beſſer und

kraͤfftiger hineinſteige.
Was nun den Moducm , oder Art / wie man ſolchen vornim⸗

met / belanget/ kan mans zwar ſo deutlich nicht ſchreiben / als bey dem
Handgriff zu lernen . Das Staͤmmlein muß man allemghl richten

nach
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nach dem Ztoeige/ daß ſolcher juſt kan darauff gebrachtwerden / wenn
ſolches ge chehen iſt / ſo muß mans ſo weit ſubtil abſchneiden / undher⸗
nach als ein Rehfuß / doch nicht nach den Reis / wo ſolches ſoll einge⸗
ſetzet werden / ſondern vorwerts ; Wenn ſolchesauch geſchehen/ muß
man das Reis / wie ſonſt an einem Pfropffreis ein wenig abſchneiden
und an den Stam̃ halten / und meſſen wie groß der Spalt ſoll ſeyn/

und alsdenn den Stam̃ ſo weit auffſpalten / ſolches fein juſt einſetzen/ 7

daß die Rinde vom Reiſe der Rinde am Stam̃juſt gleichaneinander
kommen / als denn fein zuvor mit einen Stecken befeſtigen /
da mit es durch den Wind oder andere Ungelegenheit nicht
kan abgebrochen werden / und dann fein mit Hanffe oderPaſt bebunden / und mit Baumwachs beſtrichen / damit die
Lufft oder Regen nicht kan da bey kommen / ſo wird es gluͤck⸗
lich wachſen und wohl bekommen .

Dieſe Ablaqveation der Abſaͤugelung kan mit weit geringer Muͤhe
und auch in viel weniger Zeit geſchehen / wenn die Baͤumlein in Ge⸗faͤſſen ſtehen : weil dieſelbigen mit den Gefaͤſſen koͤnnen zuſammen
getragen werden / und auch nicht erſt vorher duͤrffen eingegraben wer⸗
den und neue Wurtzel faſſen . Zuweilen iſt auch folgende Art der
Abſaͤugelung nicht ſo gar undienlich : man bringet zween Baͤumlein
Lderen eines wild / das andere zahm / oder ja zum wenigſten eines ge⸗ringe / das ander gut ] entweder durch eingraben ins Land / oder Ver⸗
ſetzung der Gefaͤſſe zuſammen ; erwehlet von iedern ein Zweiglein /
ſchneide daß ſelbe auff drey oder vier Zoll lang von der Rinde und
vom Holtze biß faſt an das Marck etwas aus / bringet die Ausſchnit⸗te fein gemach zuſammen / bindet ſie mit Hanffe zuſammen / ſo wachſenſie aneinander / ohne daß man eines vom Mutter⸗Stamm abſchnei⸗det . Mit einſchlagung ſtarcker Staͤbe und Anbindung an dieſelbenverwahret man ſie wieder die ungeſtuͤmen Winde⸗ Wenn mannunſpuͤhret/ daß die Zweige zuſammen wachſen / und das Holtz an
ihrer Vereinigung einige Dicke uͤberkommet / ſo ſchneidet man denBand ab / wie dann auch das zahme Zweiglein von ſeinen Mutter⸗Stamme abgeſondert wird . Von den wilden Zweiglein aberſchneidet man den Gipffel zwey qber Finger uͤber der Zuſammen⸗wachſung weg / und beſtreichet beyde Schnitte mit Propffwachs:domit wird künfftig dieſe neue Eucke ihre Nahrung bloß aus demwilden Stamme ziehen.

Die



e

oher⸗

ing⸗
muß
iben

9/
60

·

I

t
4

he

5

el

tl

in

2

00

10

it⸗

7‚1

K N 17
Die aber in die Kaſten ſeynd gepflantzet/ wenn nun ſolche

auch ihre Groͤſſe erreichet / ſoll man ſie/ nachdem ſie fein glatt aus⸗
geſchnitten und geputzet ſeyn/ von allerhand ſchoͤnen Arten derglei⸗
cheu Frucht⸗tragenden Baͤumen / etwa um Joh . Baptiſtæ ,mit dem
wachſenden Liecht / in einem lufftigen Zeichen/ als die Waag oder
Zwilling oculiren .

hHerr Elshols ſtimmet hier mit unſerm Autore nicht uͤberein / weil
derſelbe will / daß die Oculation mit annehmenden Monat geſchehen
ſolte : allein / ich meines Orts / halt es mit den Herrn Hohberg / als
welcher ſehr wohl angemercket : daß man hierauff nicht ſonderliche
reflexion machen ſolte : wann nur ſchoͤn ſtilles / trucknes und temperir -
tes Wetter ſey.

Und dieſer Modus verhaͤlt ſich alſo :Man erwehlet die
glatteſten und geſunden Staͤmlein / nimbt denſelben alle un⸗
kuͤchtige Zweige / laͤſtnur 2. oder z. ſtehen/ thut an den Ort /
wo der Stam̃ am glatteſten iſt/ einem ziemlichen langen doch
lubtilen Schnitt mit dem Oculir - Meſſerlein/ doch daß das

Fus
und Safft nicht verletzet werde . Hernach wieder einen

werch⸗Schnitt / daß es oben wie ein lateiniſch Tin Form
werde / und ſolches muß mit einem ſcharffen Oculir⸗Meſſer⸗lein / ſo ſonderlich darzu gemachet iſt / geſchehen . Wenn nun
dleſes verichtet / ſo nehme man von den Frucht⸗ tragenden
Pomerantzen⸗oderCitronen Baͤumen glatte Zweige / ſo ge⸗ſunde und friſche Augen haben / loſe ſolche mit dem Oeulir⸗
Meßerlein fein behende aus / daß der Keim oder das Hertzewohl darinnen bleibe/ laſſe allemahl ein wenig von Blat dar⸗
an / damit man das Aeuglein im Munde ſo lange halten kan/biß man mit einen knochernen Meſſerlein / welches gemei⸗niglich unten am Oculr Meſſer iſt/ dieFluͤgel fein/ doch ohne
Verletzung des Saffts / von einander gethan / und alsdenndas Aug fein grad darzwiſchen ſchieben/ daß es oben fein glattantreffe . Man muß wohl zuſehen/ daß das Auge nicht naßgemachet werde / denn ſolches iſt ihm gantz zuwieder / unddar⸗
um ſo muß man ſolche Arbeit im ſtillen/ truckenen und war⸗
men Wetter verrichten / W wie meine manir iſt/ gegen

den

*
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den Abend / und daß das Auge gegen Mitternacht / odergegen
Abend eingeſetzet wird / damit lhnen die heiſſe Mittagsſonne
nicht Schaden thut . Wenn nun es alſo verrichtet iſt / muß
man es mit Baſt oder Haͤnff umher bebinden doch oben
etwas feſter als unten / damit der Saft deſto eher kan hinauf
ſteigen . Wenn etwan 4 . Wochen vorbey / ſo muß man ſehen
ob das Aug geavollen / und dasBlat abgeſtoſſen hat / alsdenn
iſt es ein Anzeigung daß es angeſetzet und eingewachſeniſt /
denn muß man das Band in etwas loͤſen / damit der Safft
deſto beſſer hinein gehen kan .
* Dieſer Band muß zum wenigſten 6 . oder 8. Wochen alſo bleiben

in etwas ſtarcken Baͤumen aber iſt es wohl gar s Monat noͤthig.
Man kan wolꝛ . 3. und mehr Augen auff ein Baumlein

ſetzen / auch wol z. oder mehr Arten / wie einen belledet ;nach⸗
dem das Staͤmmlein ſchwach oder ſtarck iſt . Doch / wenn ſiealle gerathen / ſo muß man nur das beſte ſtehen laſſen / und dieandere alle wegnehmen / damit alsdenn ſolches deſto beſſer ſei⸗
ne Nahrung bekomme / und muß oben denſelben etwa 5 . Zoll
vom Stamm abnehmen , damit es den Safft alleine mögebehalten / auch muß man den Ort mit Baum wachs beklei⸗
ben . Ubers Jahr kan man denn den Stamm vollends
glat an den Augen abnehmen / und wieder mit Baumwachs
bekleiben / ſo iſt es gut .
Laurenbergius Horticult . lib . 1. will zwar man ſolte dem gantzenGipffel und die Aeſte vor der Aeuglung abſchneiden : allein die vor⸗

trefflichſten Autores als der Herr Hohberg / Herr Etsholz⸗ Rlago -rius , Duͤm̃ler und andere mehr / ja die taͤgliche Erfahrung ſelbſt ſtim⸗men in dieſen Stuͤcke mit uns uͤberein. 7
Man pfleget auch wol im Auguſto zu oculiren / wenn der

zweyte Safft wieder in den Baum ſſt / und ſolches wird vondenen Frantzoſen und Hollaͤndern/ das ſchlaffende Auge ge⸗nennet / und geſchicht auff vorige Weiſe /nur daß es bekletbetund anwächſet und nicht ausgeuſt. Denn imuß aber der Zweigoben amm Stammgelaſſenwerden / biß kuͤnfftigen Fruͤhling/
105
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ten / worzu ſollen die andern ? mag alſo keine Meldung davon

thun . Wem ſolche Arbeit beliebt / der kan aus denen beſchrie⸗
benen Baum⸗Buͤchern ſich Unterricht holen . Denn ich das

Abſaͤugen noch viel beſſer halte / als das oculiren / ob zwar die⸗

ſes auch eine ſchoͤne Wiſſenſchafft iſt / dadurch manch ſchoͤnes
Baͤumlein kan zur Fruchtbarkeit gebracht werden . Aber das

Abſaͤugen iſt noch viel gewiſſer / wofern es vecht vorgenom̃en
und gebraucht wird / und wiſſen ſich dieſes die Hollander tref⸗
lich wol zu Nutz zu machen: doch will ich alhier noch beyſetzen ;
wie man alle Arten fruchtbare und rare Baͤumlein durch das

Einlegen / oder durchloͤcherte Toͤpfe an den Stam̃ zu hengen
erziehen kan . Solches geſchicht nun folgender maſſen : Man

erwaͤhle kleine / gerade / junge Zweiglein / ſo im vorigen Jahr
gewachſen / ſchabe oder ſchneide ſie etwa ein Glied des Fingers
lang/ zwiſchen das halbe Theil des Zweigleins / ſtecke ein Blat /
oder was anders / daß der Spalt offen bleibet / ziehe ſolchen

durch den vor gedachten Topff / nachdem derſelbe befeſtiget iſt /
und fuͤlle denſelber mit vorgedachter Erde / wie bey den Po⸗
merantzen⸗Baͤumen gebraͤuchlich/ voll / und begieſſe es fleiſig .
Im heiſſen Sommer kan man etwas feuchten Moos auff
die Erden legen / daß es nicht ſo bald ausdorret / ſo wird im

andern Jahr es bewurtzelt ſeyn . Alsdenn kan man es un⸗

ten am Topff abnehmen / und in einander Geſchirr verpflan⸗
tzen/ fleiſſig begieſſen und warten / ſo werten ſie fein wachſen /
und mit der Zeit ihre gute Fruͤchte tragen Man kan ſie

F es ſich wil ſchicken/ auff eben ſolche Weiſe / in die Erde
encken ;

Sonſt hat man auch noch eine andere / und zwar gar neue er⸗

fundeneArt Pomerantzen⸗und Citronen⸗Baͤume zu ziehen/ welche
gar wohl und vielmahl gluͤcklich probiret iſt . Man erwaͤhle junge
Zweiglein von vorgedachten Baͤumen/ ſo jaͤhrig ſeyn / und darbey
fein glatt / diemuß man 5. Zoll lang mit einen Ocuſür - Meſſer rings

umbher auffritzen/ doch daß das Holtz und der Safftnichtbeſchaͤdiget
wird : ſolchesſoll imWachſen des Monds / ohngefehr im Majo 3 n⸗
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Anfang des Junii geſchehen / wenn der Safft gantz vollkommen in

den Baͤumen iſt/ ſolcheWunden ſoll man mit Wallwurtzſafft / der

mit ein wenig Honig und Kreidealſo untermenget / daß es als eine
důnne Salbe wird / ſo weit es auffgeritzet / rings umbher beſtreichen /
hernacher den Zweig durch einen anhaͤngenden Topff ziehen/ und
mit vorgemelter Erde ausfuͤllen/ fleiſſig begieſſen / und den Baum
mit den Anhaͤnger etwa 14 . Tage aus der gantzen Sonne ſtellen/ ſo
wird der Zweig in gar wenig Wochen unfehlbar Wurtzel betom⸗
men . Dieſes iſt ein gar ſchoͤnes Stuͤcklein/ und nur erſt vor wenig
Zahren / zu Mʒazͤintz/ voneinen Italieniſchen Capuciner⸗Muͤnch of⸗
fenbahret worden. Darbey noch eine andere / und faſt gleiche Art
iſt : Man ſchneide an dieſen gedachten Baͤumlein / etwa ein gut Glied
lang/ als eine Pfeiffe / die Rinde von einen jnngen Zweiglein / rings⸗
umbher / wie ſchon erwehnet / ſubtil ohne Beruͤhrung des Stammes
und des Aſtes / ab / beſtreiche hernach ſolche Wunden mit Spic⸗
Del / und umbwinde es / ſo weit die Schale abgeloͤſet/ mitfriſchen
Schwein ⸗Leder / und ziehe es / wie bey den vorgedachten Modo ,
durch den Spalt⸗Topff /fuͤlle es mitmehr⸗ gedachter Erde fein dicht
aus und belegees / mit feuchtenMoos / vor der Sonnen⸗ Hitze/ be⸗
gieſſe es fleiſſig/ und ſtelle es ebenfals an einen nichtzu heiſſen Ort / ſo
wird es gewiß und ohnfehlbar in gar wenig Wochen ſeine Wurtzel
bekommen/ daß man es kan in andere Geſchirr pflantzen / wo man

hin will . Man muß es fleiſſig begieſſen und warten / ſo wird man
ſchoͤne Frucht⸗tragende Baͤumlein in kurtzer Zeit bekommen .

Solte mancher Gaͤrtner dieſe gute Wiſſenſchafft verſtehen
er wuͤrde ſie den Golde gleich achten / und gewiß ſeinen Nechſten we⸗
nig damit dienen. Es duͤrfftenauch mich deswegen wohl viele neiden /

daß ich meinem Nechſten ſo getreulich was ich weis mittheile / und da
er dieſes Stuͤckgen zuvor vielleicht nicht gewuſt / zweiffels ohne auch
noch nicht erfahren haͤtte/ ich es anietzo durch viele Gelegenheit ihmtheilhafftig mache .

Durch dieſe angefuͤhrte Art und Weiſe / nun kan man mit
der Huͤlffe Gottes /ſo es recht in acht genommen/ und zu rechter Zeit
gebrauchetwird; allerhand ſ und Gewaͤchs erziehen/

3 als
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als Granaten / Mirthen / Oliven / Jaßmine / Alaternus , Laurus

nobilis , Laurus Ceraſus , Laurus Mexicana , Laurus Thi -

mus , Azadarach Ægyptia , Cotinus Plinii , Laurus Caſter -

nus , Cupreſſiis und viel andere Arten derſelbigen mehr / wie auch
allerhand Roſen; Und ſo wohl Stein⸗als Kern Obſt / kan man auff
ſolche Weiſſe gluͤcklichin einer kurtzen Zeit / die Menge uͤberkommen /
ſo alles ſchoͤne fruchtbare Baͤumemit der Zeit werden . Was nun

von dieſen gemeldet / das kan auff andere mehr Arten gezogen und

practiciret werden .

Dieſe erzehlte Gewaͤchſe belangende / ſo wollen ſolche meiſten⸗
theils einerley Wartung und Erdreich haben ; welche kuͤrtzlich hier⸗
innen beſtehet : Das Erdreich ſoll gut / fett / lucker und mit etwas

kiſichten Bachſand vermenget ſeyn / und wird dieſe folgende Erde am

beſten hierzu gebracht : nehmlich wo ein Holtz⸗oder Zimmer⸗platz iſt
da nimmt man dieſe verrottete Spaͤn⸗Erde / harcket ſie fein aus / oder

wo eine Saͤge⸗Muͤhle/ da nimmt man der verfaulten Saͤge⸗Spaͤn
Erde darunter / wie auch derfaulte Miſt⸗Erde / und an den Graben
und Wieſen / die ſchwartze Erde / welche die Maulwüͤrffe / in groſſen
Hauffen auffzuwerffen pflegen/ als welche Erde gar rein / feiſt und

ſubtil / und zu andern Gewaͤchſen auch gluͤcklich kan gebrauchet wer⸗

den . Wann ſolche Erde nun wohl unter die andere gemenget / und

ausgeſiebet iſt / ſo fuͤlletman als denn in Fruͤhling/ wenn die Baͤume⸗
und Gewaͤchs in den Garten gebracht ſind / die Geſchirr und Ge⸗

faͤſſe damit an/ pflantzet die gedachten Baͤumlein und Gewaͤchſe fein
fleiſſig ein / und wartet ſie wohl mit begieſſen / doch allemahl mit lau⸗

warmen So enmer⸗Waſſer / ohne beruͤhrung des Stammes / ( dero⸗
wegen am beſten iſt ; daß man Graͤblein in die Geſchirr macht / und

allſo daß Waſſer auff die Wurtzel zu lauffen laͤſt/ ſie werden auch 14 .
Tage aus der Sonne geſtellet / biß ſie anfangen zu treiben / alsdenn
muß man ſie allm aͤhlig wieder in die Sonne ſetzen / daß ſie derſelben
gewohnen / bißſie gar eingewurtzelt ſind alsdenn kan man ſie erſt in

dievoͤllige Soũe wieder ſtellen / weil es all fremde Baͤume und Ges
waͤchſeſind / ſo wollen ſie auch ihre Wartung bey uns / ſowol in Som⸗

mer als Winter haben . Im Soſier muß man ſie fleiſſig begieſſen/
aus
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Lausgenom̃en das Jadlaniſche Rohr/ welches beſſer bey denen Indi⸗
aniſchen Gewaͤchſen verwahret / oder wo es bey dieſenſtehet / im Win⸗
ter nicht begoſſen wird / als nur zurhoͤchſten Nothdurfft / hne Berůh⸗
rung des Stam̃es / mit ein wenig laulichten Waſſer. Die Gewaͤchſe
muͤſſen in einen lufftigen Gemoͤlbe oder Gemach / wo es nicht einfrie⸗

ret / auch gleich nach Michaͤlis eingeſetzet / und biß umb den halben
April nicht wieder ich den feeyen Garten getragen werden .

Was ihre Vermehrung anlanget / kan man die meiſten von
denen ged achten Baͤumlein / von ihren Nebenſchoͤßlein oder
Wurtzelbrud auffziehen und vermehren . Denn derſelben lals
ſind der Laurus nobilie , Mirthus , Granatus , Laurus Cera -
ſus , Oleander , Jaſminum perſicum , Agnus eaſtus , und der⸗
gleichen /) wachſen offtmals ſo viel neben der Wurtzel / daß
man ſie nicht alle vonnoͤthen hat ; Das Cetlinia Arabica ,
Geniſta Hiſpanica, Siliqva oder ꝗo annis⸗Brod / kan man

leicht durch den Saamen erziehen ; Andere koͤnnen durch An⸗
haͤngen oder Einlegen auch gar wohl fort gebracht werden /
Tricocus americana , Feigen - Baume/ welche ſich auch offt
ſelber vermehren / daß man das Einlegen nicht von noͤthen
hat / ſonderlich wenn ſie an feuchten Orten ſtehen.Caſſia cordiſa , Goſfipium , Jujuba , Cupreſſus fiſtu -
lola koͤnnen auch durch den Saamen guffgebracht werden . Sebaſta
und andere mehr / koͤnnen durch Anhaͤngen oder Einlegen ver⸗

mehvet werden . Solches muß geſchehen in Majo , in einen lufft⸗gen Zeichen/ als Zwilling oder Waage , Die von Samen gezeuget
werden/ muß man im Fruͤhlingin Toͤpffe oder Miſtbete ſetzen / undwenn ſie erwachſen / welter in andere groͤſſere Gefaͤſſe in vorgedachteErde geyflantzet/ fleiſſig begoſſen und gewartet werden /

feinwachſen/ undmit der Zeit ihre Blumen und Fruͤch⸗E hbingen .

Dle Neben Ausſchlaͤge bey der Wuurtzel muͤſſen/ ſobald die Baͤume wieder in den Ga ten gebracht werden / ab⸗genommen / und auff vorgedachte Deiſe gepflantzet/ fleiſſig
begoſ⸗
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begoſſen und verwahret werden / ſo werden ſie mit der Huͤlf⸗
fe GOttes wohl wachſen und fort kommen .

Es iſt noch kuͤrtzlich hierbey zu erinnern / daß man im

Winter / wenn ein Thau⸗Wetter kommt / die Thuͤre und

Fenſter in denen Gemaͤchern eroͤffnet/ daß die friſche Lufft zu

denen Gewaͤchſen kommenkan / und ſolches iſt von allen Ge⸗

waͤchſen/ ſo im Winter muͤſſen verwahret werden / gemeinet .
Die Begieſſung aller fremden Gewaͤchſe / muß ſtets / wenn

es nöͤthig iſt / im Sommer gegen Abend geſchehen/ und ſol⸗
ches nicht mit kalten Brunnenwaßer / ſondern ſolches Waſ⸗
ſer ſoll aus einen flieſſenden Graben oder Teiche ſeyn / in

Mangelung aber deſſelben / muß man Gefaͤſſe in den Brun⸗
nen ſtellen / und das kalte Waſſer einen Tag darinnen ſtehen

595
Fdamit es durch die Sonne und Lufft kan erwaͤrmet

werden .

Man ſoll auch Tauben⸗ und Huͤner miſt darein legen / und
allemahl / ſo man die Gewaͤchſebegieſſen will / fein umbruͤh⸗
ren/ damit die Fettigkeit alsdenn bey die Baͤume und Ge⸗

waͤchſe gebracht wird / und alſo wird an ihren luſtigen und
freudigen Wachsthum nicht zu zweiffeln ſeyn. 4

Ich will auch nicht rathen / daß man einige Gewaͤchſe in

dumpffigKKeeller und Oerter ſtelle / wo keine Lufft dabey kom⸗

men kan : weil ſie gemeiniglich anlauffen und ſchimmeln / auch
woihnen nicht bey Zeiten geholffen wird / gar verderben
muͤſſen.

Sas ſechſte Capitel /
Von ſonderbahrer Wartung der Citronen⸗Pome⸗

rantzen⸗Limonien⸗Adamsaͤpfel⸗Baͤume / und

dergleichen mehr/ wie ſolche ſo wol im Sommer /
als im Winter ſollen gewartet werden / und
was ſonſten darbey zu bemercken .
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